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Paul Homewood, NOT A LOT OF PEOPLE KNOW THAT

h/t Ian Cunningham

WOW! Justin Rowlatt hat die Erleuchtung gefunden!

„Ich bin ein Early Adopter, wenn es um neue Technologien geht“, sagt
Gavin Tait, ein 69-Jähriger aus Glasgow, mit einem Anflug von Stolz.
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Als er vor etwa zehn Jahren bei seiner Pensionierung eine Pauschalsumme
erhielt, investierte er daher in erneuerbare Energien: Sonnenkollektoren
auf dem Dach, eine Hausbatterie und eine Wärmepumpe. „Das schien mir ein
Kinderspiel zu sein“, erinnert er sich. „Ich konnte Geld sparen und der
Umwelt helfen – warum sollte ich das nicht tun?“

Zunächst funktionierte es. Sein gut isoliertes Haus blieb warm und seine
Energiekosten sanken. Doch in den letzten beiden Wintern begann sich die
Lage zu ändern. „Ich bemerkte, dass meine Stromrechnungen in die Höhe
schossen“, sagt er.

In diesem Winter schalteten er und seine Frau die Anlage aus und kehrten
zu ihrem Gasboiler zurück, den sie als Reserve aufbewahrt hatten.

Gavin – der sich bei „BBC Your Voice“ über seine Erfahrungen gemeldet
hat – sagt, er wisse, worin das Problem lag. Im besten Fall liefert Gas
fast eine Wärmeeinheit pro eingesetzter Energieeinheit; seine Wärmepumpe
kann bis zu drei oder vier Wärmeeinheiten pro Energieeinheit liefern. Da
Wärmepumpen jedoch mit Strom betrieben werden, zahlt er nun etwa 27
Pence pro Kilowattstunde, verglichen mit weniger als 6 Pence für Gas,
das einen Heizkessel antreibt – mehr als viermal so viel.

Gavin Tait und seine Frau schalteten ihre Wärmepumpe aus und kehrten zu
ihrem Gaskessel zurück, nachdem steigende Stromkosten den Betrieb zu
teuer gemacht hatten.

„Es ist ganz einfach“, sagt er. „Wirtschaftlich gesehen rechnet es sich
einfach nicht.“

Seine  Erfahrung  ist  kein  Einzelfall.  Eine  Umfrage  unter  1.000
Wärmepumpenbesitzern, die Censuswide im vergangenen Sommer im Auftrag
von Ecotricity durchgeführt hatte ergab, dass zwei Drittel angaben, das
Heizen ihrer Häuser sei teurer geworden als zuvor.

Für Kritiker der Regierungspolitik deuten Geschichten wie die von Gavin
auf ein tiefer liegendes Problem hin.

Heizung und Verkehr machen über 40 % der Emissionen in UK aus, doch sie
sagen,  dass  die  Fortschritte  beim  Austausch  von  Gasheizkesseln  und
Benzinfahrzeugen weit hinter den Zielen zurückbleiben, weil die Minister
den falschen Schwerpunkt setzten.

Ihrer Ansicht nach ist die Regierung darauf fixiert, die Stromerzeugung
umweltfreundlicher  zu  gestalten,  obwohl  diese  nur  einen  weitaus
geringeren Anteil an unseren Gesamtemissionen ausmacht – etwa 10 %.
Diese Fixierung treibt die Strompreise in die Höhe und verteuert den
Umstieg auf Wärmepumpen oder Elektrofahrzeuge für die Bürger.

Das Thema hat an Dringlichkeit gewonnen, weil der Konflikt im Nahen
Osten die Öl- und Gaspreise in die Höhe treibt und Befürchtungen weckt,
dass die hohen Energiekosten anhalten könnten.



Die Regierung beharrt darauf, dass die Konzentration auf erneuerbare
Energien letztendlich zu mehr Energiesicherheit führen wird, indem sie
die Abhängigkeit von importiertem Gas verringert, die Emissionen senkt
und – was entscheidend ist – die Kosten senkt.

Haben sie recht? Oder verfolgt die Regierung die falschen Ziele, indem
sie saubererem Strom Vorrang einräumt, während die Fortschritte bei
Heizung und Verkehr hinterherhinken?

Die versteckten Kosten „sauberer“ Energie

Das Problem ist, dass die Erzeugung von Strom aus erneuerbaren Energien
zwar kostengünstig sein kann, das für seine Einspeisung erforderliche
System  jedoch  nicht.  Als  ich  Sir  Dieter  Helm,  Professor  für
Wirtschaftspolitik an der Universität Oxford, nach seiner endgültigen
Antwort auf die Frage nach den Kosten erneuerbarer Energien frage, lacht
er.

„Es kommt ganz darauf an, was man misst“, sagt er. Sir Dieter erklärt,
dass man einen wichtigen Aspekt übersieht, wenn man sich nur auf die
Kosten der Stromerzeugung konzentriert: die Kosten des Gesamtsystems.

Strom muss jederzeit verfügbar sein – nicht nur, wenn der Wind weht oder
die  Sonne  scheint.  Das  bedeutet  Reserveerzeugung,  zusätzliche
Kapazitäten  und  ein  ausgedehnteres  Netz.

Sir Dieter gibt mir ein vereinfachtes Beispiel. Der Spitzenstrombedarf
in UK liege bei etwa 45 Gigawatt (GW), sagt er. In der Vergangenheit
konnte dieser Bedarf mit rund 60 GW Kapazität aus Kohle-, Gas- und
Kernkraftwerken gedeckt werden.

Da sich das System zunehmend auf erneuerbare Energien verlagert, wird
weitaus mehr Kapazität benötigt – nicht nur für Wind- und Solarenergie,
sondern auch für Reservekapazitäten für Zeiten, in denen diese keine
Energie  liefern.  Nach  Schätzungen  von  Sir  Dieter  bewegt  sich
Großbritannien auf einen Wert von etwa 120 GW zu. Gleichzeitig muss auch
das Stromnetz ausgebaut werden, um den Strom aus Offshore-Windparks
dorthin zu leiten, wo er benötigt wird.

Über die genauen Zahlen wird diskutiert, aber die Richtung ist klar:
Teilweise aufgrund der erneuerbaren Energien wird das System größer,
komplexer und teurer. Ein Teil dieser Kosten schlägt sich bereits in den
Rechnungen nieder. Der Ausbau des Netzes – der Bau neuer Masten und
Stromleitungen – treibt die Netzentgelte in die Höhe.

Hinzu kommen „Ausgleichskosten“, darunter Zahlungen an Windparks, damit
diese abschalten, wenn das System nicht den gesamten von ihnen erzeugten
Strom aufnehmen kann. Und bis vor kurzem machte ein Subventionsprogramm
rund 10 % der durchschnittlichen Haushaltsrechnung aus.

Es gibt noch einen weiteren Punkt. UK verfügt über besonders große



Vorkommen einer der kostspieligeren erneuerbaren Energiequellen – der
Offshore-Windenergie.

Dank der Massenproduktion sind die Kosten für Solarenergie drastisch
gesunken. Doch der oft bewölkte Himmel in Großbritannien – insbesondere
im  Winter,  wenn  der  Bedarf  am  höchsten  ist  –  schränkt  die
Leistungsfähigkeit  des  Systems  ein.

Offshore-Windenergie  ist  zuverlässiger,  erfordert  jedoch  große,
standortspezifische Ingenieurprojekte, die sich nicht auf die gleiche
Weise reproduzieren lassen und daher nicht den gleichen nachhaltigen
Kostenrückgang verzeichnen konnten. Gleichzeitig haben steigende Preise
für Materialien wie Stahl und Seltene Erden – zusammen mit höheren
Zinssätzen – die Kosten weiter in die Höhe getrieben.

Der Preis des Fortschritts

Auf  dem  Papier  hat  Großbritannien  erhebliche  Fortschritte  bei  der
Ökologisierung gemacht – die Emissionen des Landes sind seit 1990 um
rund 50 % gesunken. Das bedeutet jedoch nicht zwangsläufig, dass sich
der  globale  Fußabdruck  Großbritanniens  insgesamt  um  den  gleichen
Prozentsatz  verringert  hat.

Viele früher in Großbritannien hergestellte und dort verbrauchte Güter
werden heute im Ausland produziert und dann hierher importiert, wobei
diese  Produktion  oft  in  Ländern  mit  einem  höheren  CO₂-Fußabdruck
stattfindet.

China beispielsweise deckt nach wie vor mehr als die Hälfte seines
Energiebedarfs mit Kohle, was bedeutet, dass die Emissionen lediglich
ins Ausland verlagert und nicht insgesamt reduziert wurden.

Darauf weisen führende Klimaforscher hin, darunter Prof. Kevin Anderson
von der Universität Manchester, der argumentiert, dass die Zahl von 50 %
„den  internationalen  Luft-  und  Seeverkehr  sowie  unsere  Importe  und
Exporte nicht berücksichtigt“.

Er fügt hinzu: „Bezieht man diese mit ein – was beim Klima natürlich der
Fall  ist  –,  dann  beträgt  der  Rückgang  seit  1990  etwa  20  %.“  Die
Regierung  erklärt,  sie  halte  sich  an  die  Richtlinien  der  Vereinten
Nationen zur Emissionsberichterstattung.

China deckt nach wie vor mehr als die Hälfte seines Energiebedarfs mit
Kohle, was die Befürchtung aufkommen lässt, dass die mit dem britischen
Verbrauch verbundenen Emissionen lediglich ins Ausland verlagert wurden.

Gleichzeitig schlagen sich die höheren Systemkosten nicht nur in den
Stromrechnungen der Haushalte nieder – sie wirken sich auf die gesamte
Wirtschaft  aus.  Britische  Haushalte  haben  mit  einigen  der  höchsten
Stromrechnungen in Europa zu kämpfen. Für Unternehmen sieht die Lage
noch düsterer aus.



https://www.bbc.co.uk/news/articles/c86ey5n9vx9o

Willkommen auf der dunklen Seite, Justin!

Link:
https://wattsupwiththat.com/2026/04/18/renewables-are-costing-us-a-fortu
ne-justin-rowlatt/
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